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u Neujahr 1926!
Unsere werten Leser haben bereits bemerkt, daß

der „Gesellschafter" heute in einem neuen Unzug
oder wenigstens in einen: neuen Hütlein erscheint.
Oer Lite! des Blattes trägt zwei uns wohlbekannte
und von Jugend auf liebe Gestalten: den Kirch¬
turm, das alte Wahrzeichen unserer Ztadt, und den
Zchloßberg mit seiner Ruine. Diese Neuerung zu
Beginn des neuen Jahres ist darin begründet, daß
der „Gesellschafter" im Lauf des Jahres ein Jubiläum
feiern darf : er wird ein Hundertjähriger , wir be¬
halten uns vor, zur gegebenen Seit hierauf mit ein¬
gehenden Mitteilungen zurückzukommen. Für heute
möchten wir nnr anläßlich des Jahreswechsels unserer
Freude hierüber Nusdruck geben, wobei wir nicht
daran zweifeln, datz unsere Leser in Stadt und Land
diese unsere Freude teilen. So wandert unser Blatt
seit 100 Jahren hinaus aus unserer Redaktionsstube
in die Häuser der Stadt Nagold und der Städte
und Dörfer unseres Bezirks und weit darüber hin¬
aus , um aus den verschiedensten Gebieten des öffent¬
lichen und des privaten Lebens die neuesten Mit¬
teilungen Zu bringen. Die letzten 100 Jahre waren
außerordentlich reich an tief in unser Volks- und
Ztaatsleben , auch in das Leben unserer Stadt und
unseres Bezirks eingreifenden Bewegungen und Ent¬
wicklungen; da gab's Zeiten tiefen Niedergangs,
aber auch Zeiten großen Rufschwungs. Rn allem
diesem Wechsel hat der „Gesellschafter" regen Rnteil
genommen. Gr hat sich stets bemüht, über die Ge¬
schehnisse im Bezirk, im engeren und weiteren Vater¬
land und draußen in der weiten Welt treuen Bericht

zu erstatten, Anregungen zu geben, guten Unter¬
haltungsstoff zu bieten, überhaupt das Blatt in den
Dienst seier Leser zu stellen. Gin ganz besonderes
Anliegen ist es uns von jeher gewesen, dem Blatt
nach Inhalt und Form eine immer bessere, zweck¬
entsprechendere Gestalt zu geben und den Bedürf¬
nissen der fortschreitenden Zeit entgegenzukommen.
Dabei haben wir uns nicht einseitig aus diese oder jene
Zeile gestellt, sondern die verschiedenen Meinungen
in gleicher weise zum Wort kommen lassen. Das Blatt
selbst war in den ersten Jahren seines Erscheinens wie
andere Blätter in ähnlichen Verhältnissen noch sehr
einfach. Cs hatte längere Jahre nur Quartformat
und erschien nur zweimal in der Woche; das in
Nagold gedruckte „Amts- und Intelligenzblatt ", wie
es damals hieß, war zugleich das Bezirksblatt für
die Oberämter Freudenstadt, Herrenberg und Horb,
politischen Inhalt bot es anfangs nicht; über Tages¬
ereignisse wurde wenig berichtet. Der Inhalt be¬
stand in behördlichen Anordnungen, privaten Mit¬
teilungen und Anzeigen über Rauf u. verkauf , Stellen¬
gesucheu. a. ; außerdem Rätsel, Scherze, Anekdoten.

Die Entwicklung der Zeitverhältnisse erforderte
eine vielseitigere und gründlichere Gestaltung des
Blattes ; es konnte insbesonders die Darstellung
auch der politischen Verhältnisse nicht länger ent¬
behrt werden. Das „Amts- und Intelligenzblatt"
wurde zur Zeitung und erhielt den Namen „Der
Gesellschafter̂. Nun erschien es 3mal in der Woche,
später 5mal und seit 1905 6mal , sodaß das Blatt
sich zur Tageszeitung ausbaute.

Zu dem in größerem Format und häufig in
größerer Ausgabe erscheinenden Hauptblatt trat ein
besonderes Unterhaltungsblatt , längere Zeit unter
dem Namen „Plauderstübchen", derzeit illustriert
erscheinend mit dem Lite! „Unsere Feierstunden",
ferner eine Heimatbeilage und eine landwirtschaft¬
liche Beilage. Allen diesen Anforderungen konnten
wir aber nur dadurch gerecht werden, datz uns
jederzeit ein treuer Kreis von Mitarbeitern und ein
treuer Leserkreis aus Stadt und Land zur Seile stand.

Heute ist es uns Bedürfnis, allen herzlich zu
danken, die uns in diesem langen Zeitraum und
besonders auch im letzten Jahr unterstützt haben,
allen freundlichen Mitarbeitern hier und aus¬
wärts , allen Abonnenten und Inserenten, und zu
bitten, uns das bisher in reichem Maß geschenkte
vertrauen auch ferner bewahren und uns Lreue
halten zu wollen. Für Werbung neuer Abon¬
nenten find wir sehr dankbar, wir dürfen darauf
Hinweisen, daß sich das Hallen einer Lokalzeitung
in unserer Seit als besonderes Bedürfnis heraus-
gestellt hat.

Zum Schluß grüßen wir alle unsere
Mitarbeiter unä Leser unä wünschen ihnen
allen ein gesegnetes neues Jahr !

Mögen sich im neuen Jahr besonders auch
unsere wirtschaftlichem Verhältnisse wieder besser
gestatten!

Verlag unä Lchristleitung äe§ „Gesellschafter".

Tagesspiegel
Vach der MKf îlunq - er Reichsbahnverwaituna wird , die

durch den Schiedsspruch verlangte Lohnerhöhung eine Mehr¬
belastung von über 20 Millionen Mark verursachen. Da hier-
tür keine Mittel vorhanden seien, mühten die neuen Aus¬
gaben auf anderem Weg beschafft werden.

In Syrien sin- 4000 Mann neue Verstärkungen aeftmdet
worden, weitere 10090 Mann sollen fich auf dem De -- be¬
finden. Die Friedensverhandlungen mit den Drusen gehen
weiter.

Politische Wochenschau.
Wiederum ein Jahr verschwunden! Ein Jahr , das für

Deutschland übel begonnen und übel geendet hat. Gleich zum
Beginn mußten wir die bittere Enttäuschung erleben, daß
der erste Teil des Befetzungsgebiets , um Köln
herum, trotz der feierlichen Versprechungen auf der Lon¬
doner Konferenz und trotzdem die vertragsmäßige Frist von
5 Jahren abgelaufen war , nicht geräumt wurde.
Franzosen , Engländer und Belgier erfanden immer wieder
neue Vorwände , um ihren Vertrags - und Wortbruch zu be¬
mänteln , namentlich mit der Behauptung, Deutschland habe
seine Abrustungsverpflichtungen noch nicht erfüllt. Das wäre
auch eine Kunst gewesen, denn der sachverständigeOberste
Kriegsrat von Versailles brachte immer wieder neue Ab-
rnstungsforderungen vor, die im ganzen ja doch nur auf Er¬
pressungen hinausliefen, bis man den Wettbewerb der deut¬
schen Industrie vollends mausetot gemacht hätte. Mit stau¬
nenswerter Geduld ertrug man in Deutschland alle diese
harten Proben . Freilich wir hatten ja um diese Zeit , wie
gewöhnlich in politisch besonders wichtigen Zeitlagen, wieder
ein« Regierungskrise.  Nach den Reichstagswahlen
im Dezember 1924 mußte eine neue Reichsregieruna gebil¬
det werden. Der erste Versuch des Dr. Marx (Zentrum)
scheiterte. Erst am 19. Januar konnte Dr. Lu t h e r, der bis¬
herige Reichsfinanzminister, als Reichskanzler dem Reichs¬
tag das neue Kabinett vorstellen, das sich auf die Deutsch-
nationale Dolkspartei, das Zentrum , die Deutsche Volkspar-
A die Wirtschaftspartei und die Bayerische Volkspartei
Achte, — es war seit der Revolution die erste rechtsgerichtete
Regierung . Schon kurz darauf , am 28. Februar starb Reichs¬
präsident Ebert  nach einer Operation. Zum ersten Mal
war verfaffungsgemäß der Reichspräsident durch das Volk
M wählen. Da in der ersten Wahl am 29. März der Kandi¬
dat des Reichsblocks, Oberbürgermeister Dr. Iarres  von
Duisburg , bisher Reichsinnenminister, gegenüber den sechs
übrigen Kandidaten , die für den ersten Wahlgang erforder¬
liche absolute Mehrheit (über d:e Hälfie aller abgegebenen
Stimmen ) nicht erhielt, so war eine zweite Wahl notwendig,
ve, der die einfache Mehrheit genügt. Als Sieger ging der
vom Reicvsblock im Einverständnis mit dem mirückaetretenen

Dr. Iarres als Kandidat aufgestellte 76jahr . Teneralfeld-
marschall vonHindenbur 'q mit - rund 14,6 Millionen
Stimmen aus der Wahl hervor. Der Jubel des Reicbsblocks
(Rechtsparteien und Bayerische Volkspartei) war aroß, aber
auch die Parteien , die seine Kandidatur bekämpft hatten,
haben sich mit Hindsnburgs Präsidentschaft längst aboeiunden
und anerkannt , daß der Generalfeldmarschall das Gelöbnis

Vereidigung im Reichstag am 12. Mai getreu' ich
erfüllte, das Amt in strenger Ueberparteilichkeitzu führen.
Auch das Ausland , das die Wahl des Siegers in so vielen
smlamten zumeist mit grimmigem Mißb-Ragen aufaenom-
men hatte, nahm m dem neuen Reichspräsidenten mehr und
mehr eine freundliche Stellung ein. die sich teilweise sogarzur Vewundernna entwickelte.

übl 'aeu wurde das amtliche und nichtamtliche poli-
ttsche Leben in Deutschland im abgelauienen Jahr von den
^emuhunaen um einen Sicher heitsvertrog  beschat¬tet' schließlich zu dem Vertrag von Locarno  ae-

r ^ ben. Man kann über die überlieferte englische Po-link sagen, was man will, das kann man ihr nicht abstreiten,
daß sie weltbewegende Gedanken — im britischen Interesse

zu entwickeln psleat, wenn die andern noch keine Abnung
von den britischen Zielen haben. Nicht zu Unrecht ist der
Außenminister Chamberlain  in England als der Va-
t^ Vertrags von Locarno gefeiert, vom König in den
Adelsstand erhoben und seine Frau , die, wie es scheint, keine
schlechte politische und diplomatische Begabung hat, mit
dem höchsten Kriegsorden ausgezeichnet worden, — Lo¬
carno bedeutet für England so viel wie ein gewonnener
Krieg. Am Auftrag Chamberlains bereitete der britische
Botschafter in Berlin , Lord d'Abernon  hier den Bodei:
für einen deutschen Sicherheitsvertrag mit Deutschland vor.
und der Gedanke wurde vom Außenminister Dr. Strese -
mann  mit Begeisterung, von dem bedächtigeren Reichs¬
kanzler Dr. Luther  vorsichtig, schließlich aber um so ent¬
schiedener ausgenommen. Längere. Zeit zogen sich vertrau
liche Vorbereitungen hin. von denen selbst die übrigen Ka-
binettsmitglieder nichts oder nichts Genaues erfuhren , bis
Dr. Stressmann am 9. Februar 1925 mit einem förmlichen
Sicherheilsang -bot an die französische Regierung herantrat.
Man Hörle 'ange nichts mehr von der Sache; man bekam
den Eindruck, als wolle Frankreich die Annahme des riesen¬
großen Opfers Deutschlands, nämlich die freiwillige
Anerkennung des ns aufgezwungenen
Vertrags von Versailles und den freiwil¬
ligen Verzicht auf Elsaß - Lothringen und
Eupen - Malmedy,  zu einem Beweis französischer
Großmut umstempeln. Auffallend war , daß die französische
Regierung auf einmal auf den möglichst baldigen Ein¬
tritt Deutschlands in den Völkerbund  sich ver¬
steifte, während er bisher von französischer Seite entschie¬
den abgelehnt worden war . Das war offenbar das Er¬
gebnis der in der Zwischenzeit eifrig .zwischen London und
Paris geführten Sonderverhandlungen . Kurz und gut, es
kam dann zur berühmten Konferenz in Locarno , wo der

Sicherheitsvertrag und was drum und dran hängt , zum SV.
Geburtstags Chamberlains , gegen den Auftrag des Reichs¬
kabinetts, aber auf das Drängen Chamberlains von den
deutschen Unterhändlern Luther und Stresemann unter¬
zeichnet wurde. Dieser Umstand und sachliche Nichtüber¬
einstimmung mit dem Vertragsinhalt veranlaßte sodann
die deutfchnationalen Reichsminister Schiele , von
Schrieben und Neuhaus,  ihre Aemter niederzulegen,
womit zugleich die deutschnatl. nale Reichstagsfraktion au»
der Regierungskoalition austrat . Kurz darauf trat auch
der dem Zentrum angehörige Justizminister und Minister
für die besetzten Gebiete zurück mit der Begründung , er
könne die Unterschrift unter den Locarno-Vertrag nicht mit
ieinem Gewissen vereinigen. Das Reichskabinett war nun
gerade um die Halste verringert , das „Rumpfkabinett"
wollte aber noch den Locarno-Vertrag unter Dach und Fach
bringen , ehe es die Folgerung dieses Zustands zog, und am
1. Dezember wurde in London der Vertrag unterzeichnet,
nachdem ihn der Reichstag mit einfacher Mehrheit gebilligt
hatte. Aus diesem Grund wird der Vertrag von manchen
für ungültig erklärt ; denn da er im Zusammenhang mit
dem Eintritt in den Völkerbund eine Verfassungsänderung
in sich schließe, hätte er mit Zweidrittelmehrheit angenom¬
men werden müssen. Das englische Unterhaus — und das
ist bezeichnend — nahm den Vertrag fast einstimmig an.
Am 10. Dezember übergab Dr. Luther dem Reichspräsiden¬
ten das Rücktrittsgesuch des Kabinetts und seitdem wird
über die Neubildung einer Regierung bzw. einer tragfähi¬
gen Regierungskoalition des Reichstags verhandelt, jedoch
haben sich alle Anläufe dazu bis jetzt zerschlagen, namentlich
ist die Wiederherstellung der „Großen Koalition von Strese¬
mann bis Scheidemann" an dem Widerstreit der Deutschen
Bolkspartei und der Sozialdemokratie gescheitert. Im Hin¬
blick auf die äußerste Linke der Kommunisten möchte die So¬
zialdemokratie eine Verbindung ihrerseits auch mit einer li¬
beralen Rechtspartei vermeiden. Niemand weiß noch, was
werden soll, bis am 12. Jan . der Reichstag  wieder Zu¬
sammentritt , der übrigens außer der Regierungsfrage noch
die überaus heikle Aufgabe des Reichsschulgesetzes
zu lösen haben wird , eine Aufgabe, über die bei der tiefen
Gegensätzlichkeit der Parteianschauungen in dieser Frage
jede Koalition stolpern wird. Dagegen hat der Reichstag
die höchst bedeutsame Finanzreform Schliebens und die
Wiedereinführung der Getreidezölle, die seit 1919 aufgeho¬
ben waren , im Rabmen eines allgemeinen neuen Zolltarifs
durch Annahme erledigt.

Um noch einmal kurz auf den Locarnovertrag zurück-
zukommen, so ist festzustellen, daß über die Auslegung
des Vertrags noch keineswegs eine Uebereinstimmung
zwischen Deutschland aus der einen und den Verbündeten
aus der andern Seite besteht, namentlich behauptete Cham¬
berlain im Unterhaus , der Vertrag verpflichte England zu
gar nichts, er lasse ihm vielmehr bei etwaigen Streitfällen
die freie Entscheidung- Aehnlich sprach sich der Italiener
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M u ssolin - aus. Wenn nun aber fett der Annahme des
Vertrag - m-ckerorts einem Hoffnungsrausch ein Katzen¬
jammer gefolgt ist. so ist doch nicht zu leugnen, daß der
Vertrag uns einzelne Vorteile gebracht hat, und auch der
nüchternste Rechner wird es nicht für ganz nebensächlich
haßen , daß der gesellschaftliche Ton Deutschland gegenüber
sich gebessert hat. Indessen denkt Frankreich trotz aller
schönen Reden Briand - nicht daran , die schwere, demü¬
tigende Last der Bese  tzu n g, die zu Versailles unter dem
Druck haßerfüllten Vernichtungs- und Kn"8->' "- villens
verhängt wurde, und die infolge der späteren Verträge
eigentlich gegenstandslos geworden ist, auszuheben oder
wesentlich ,z>» n-Udern — di-» "nne»rdneten ..Mllb -runaen"
sind nur ein, Zurücknahme willkürlicher Vertragsüberschrsi-
tungen . Konmt die in Versailles angekündigte A b r ü -
stung  einmck aufs Tapet, so suchen die „Sieaerstaaten"
sich unter melx oder weniger geistvollen Vorwänden um
das verbriefte Versprechen herumzudrücken. Italien ver¬
stärkt sein Heer aus 30 Divisionen: Frankreich hat in den
letzten Tagen neten seinem Riesenheer und einer Unzahl
von Tauchbooten jch nicht weniger als 7000 kampfbereite
Militärflugzeuge nit dem dazu gehörigen Troß zugeleat:
England baut ein Eriegsschiff ums andere und stellt alle
14 Tage ein Kampssiftgesckwader fertig : Amerika und Ja¬
pan machen es genau ebenso.

So kräuselt sich da» Spruchband der Weihnacht mit den
alten, ehrwürdigen Wacken: Friede auf Erden zu einem
ironischen Fragezeichen. Auf dem schwierigen Nordwest¬
zipfel Afrikas  liegen sich in Regengüssen und Morast
dis feindlichen Heers gegenüber und warten auf günstigeres
Wetter, um die Mordmsichine wieder anznlurbeln . In
Syrien  scharmützelt Frankreich mit dem Erbhaß der
mohammedanischen' BevölkeAng gegen die „fränkischen"'
Eindringlinge. Zwischen Eigiand und der Türkei
.ziehen Wetterwolken nus: sch einen Tag noch der merk¬
würdigen Entscheidung des Vslkerbundsrats in Genf im
M o s su l st r e i t unterzeichnen, in Paris am 17. Dezem¬
ber der russische VolkskommissarT s chi t s che r i n und der
türkische Außenminister Rüschd, Bey  den russisch-türki¬
schen „Neutralitätsvertrag ", durch den die politischen
Welt fronten  sich noch klare, als bisher abzeichnen.
Immer mehr gruppieren sich auf *em ungeheuren Raum
des europäisch-asiatischen Festlandes die Staaten und Völ¬
kermassen um die beiden Hauptpunkt-: Moskau und
London.  Die englische Politik Hai längst erkannt , daß
sie nicht auf den „Lorbeeren" des Leltkrlegs ausruhen
kann, sondern daß es jetzt mehr denn je für ste gilt, das in
seinen Wurzeln tief in die asiatischen Linder und Völker
hineingesenkte britische Weltreich vor einen sich vorbereiten¬
den Sturm zu behüten, wie er dieses Rech wohl noch nie
bedroht Hot. Dazu brauchte England Luhe in seiner
Nachbarschaft und die Hilfe möglichst vieler
sicheren Bundesgenossen. Das erreichte öle mgüsche Diplo¬
matie in Locarno.  Der russisch-englische Gegensatz scheint
unüberbrückbar zu sein. Daß mit der Genfer Entscheidung
die in ihrem Aechtsgefüh! verletzte Türkei cr> Rußlands
beite gedrängt würde, war fast vorausznsehen. 3m Westen
und Osten hat sich nun eine fieberhafte diplsmaksche Tätig¬
keit entwickelt: besonders Moskau arbeitet iwk eisen, mäch¬
tigen Aufwand geschickter Werbearbeit vom Suechanal bis
zum Gelben Meer . Die Meldungen aus dem östlichen Asien
ergeben wohl oft ein bedrohlicheres Bild, als die Vechälkniffe
tatsächlich sein mögen, ober daß dort über langsamer» Feuer
eine Suppe brodelt, die trotz aller Vorsicht diplomtkischer
Köche jeden Augenblick fürchterlich überkochen kann ist sicher
Politische Propheten sprechen schon von dem ungeheuren End¬
kampf zwischen Gelb und Weiß oder Schwarz und Weitz..
— Und der Locarno-Geist in Europa ? Die Dentschstämmigen

Südtirol wissen, seitdem das Land von Italien geraubt ist,
«in Lied davon zu singen.

Und während Coolidge  seinen Amerikanern für das
Jahr 1926 eine gleich hohe und gesättigte Lebenshaltung ver¬
bricht wie im Jahr 1925, erhebt sich in Deutschland das
»rohende Gespenst des w i r t scha f t l i che n Z u sa m m en-
Kruchs.  Die Geschäftsaufsichten, Konkurse. Betriebsein-
schränkungen und Stillegungen mehren sich bei uns in er¬
schreckender Meise , weil kein Geld da ist und der Reichsbank¬
präsident Schacht kein Geld herausgibt : er meint, eine tüch¬
tige Hungerkur werde die kranke deutsche Wirtschaft am
radikalsten heilen. Er hat recht: wenn auch Tausende drauf¬
gehen — alle können sie doch nicht draufgehen, einige werden
unmer noch übrig bleiben, mit denen man den „Ausbau
beginnen kann . So sprach auch der berühnite Dr- Eisenbart-
Mitte 1925 gab rS im Reich etwa 200 000 unterstützte Er¬
werbslose: am 1. Dezember waren es 670 000, und am Jah¬
resende werden eS weit über 800000 sein. 2m 2ahr 1924!25
wurden nach einer Denkschrift des Reichsarbeiksministeriurns
schon 230 Millionen Mark für Erwerbslosenfürsorge und
2340 Millionen für die reine Sozialversicherung aufgewendet,
im kaufenden Rechnungsjahr wird die Belastung der Wirt¬
schaft in dieser Hinsicht noch weit höher sein. Es wird Zelt,
daß mit der Arbeitslosenversicherung Ernst gemacht wird. —
Eröffnen sich aber auch für die nächste Zukunft keine erfreu¬
lichen Aussichten, so wollen wir doch den deutschen Mut nicht
finken lassen, sondern mit Gottverkrauen in das neue 2ahr
hinübertreten unter dem Mahnwort Hindendurgch: Arbeiten
»nd nicht verzweifeln! / ' '

Einkreisung der Türkei
Berlin , 1. 2an. lieber die Zusammenkunft Musso¬

linis mit Chamberlain  in Rapallo erfährt der
.Lokalanzeiger " aus London, es habe sich hauptsächlich um
die Frage gehandelt, wie und unter welchen Bedingungen
Italien sich an einem Vorgehen gegen die Türkei
stellen werde, wenn es im Streit um Mossul zu kriegerischen
Verwicklungen käme. Italien soll beabsichtigen, in diesem
Fall mehrere kleinasiatischeInseln der Türkei zu besetzen:
England würde dagegen bezüglich der italienischen Kriegs¬
schulden weitgehendes Entgegenkommen erweisen. — Weiter
wird aus Paris berichtet, es liege in den Wünschen Musso¬
linis, daß Italien vom Völkerbund  beauftragt werde,
einen militärischen Druck auf die Türkei auszuüben, da
Mussolini für den italienischen Bevölkerungsüberschuß Boden
in Kleinasien gewinnen wolle. Auch wolle er den Griechen
rin- c freie Hand in ^ - " nsvel lallen, wenn etwa der
Völkerbund her ftaabe bekrön-"' sollte.
Daher wird der Meldung Bedeutung beigemsssen. daß die
Türkei mit verschiedenen Balkan st aaten  Unterhand¬
lungen angeknüpfk habe. Weniger wird Bulgari  ge¬
fürchtet, das nunmehr so entwaffnet ist, daß di" Ueber-
wachungskommission des Verbands Bulgarien verlassen
konnte, als vielmehr Südslawien,  das Griechenland in
den Rücken fallen könnte. Serbien wünsch! eine gesicherte
Verbindung mit dem Hafen van Saloniki am Aegailchen
Meer , wofür ihm bisher nur eine Eisenbahnlinie -ur Ve -̂

durch die Störungen mehr oder weniger schwer verletzt. Die
in den Anlagen des Elektrizitätswerks entstandenen Sach¬
schäden sind nicht beträchtlich.

Im Großen Haus der Württ . Landestheater konnte die
Aufführung mit einstündiger Verspätung beginnen, nach¬
dem durch eine Notleitung eine Verbindung mit der näch¬
sten unter Strom stehenden Umformerstelle hergestellt war,
doch gab es immer noch kleine Störungen . Im Schauspiel¬
haus und in den U.-T.-Lichtspielen, die Kraftstromanschluß
haben, konnten die Vorstellungen um 8 Uhr beginnen. In
den Verkaufsgeschäften entstanden große Störungen . In
den Warenhäusern entstand eine Verwirrung , und man be¬
eilte sich, die Betriebe zu schließen und an den Ausgängen
eine gewisse Ueberwachung einzurichten — Gelegenheit
macht Diebe. In vielen Wohnungen sah man die Christ¬
bäume in Teilbeleuchtung erstrahlen, in den Wirtschaften
hals man sich mit dem Aufstecken von Stearinkerzen auf
Flaschenhälse-, glücklich, wer noch eine gute alte Lampe be¬
saß und sich Erdöl beschaffen konnte. Me haben die Geschäfte
so viel Kerzen verkauft als am Mittwoch in einer oder zwei
Stunden . Selbstverständlich wurde auch die Straßenbahn
betroffen, deren Wagen unbeleuchtet in den Straßen stan¬
den ; erst nach 8 Uhr kam langsam streckenweise der Verkehr
wieder in Gang . Nur die Personenkraftwagen sausten in
gewohnter Weise und mit nichtabgeblendeten Lichtern durch
die Stadt , und sie haben in ihrer Beliebtheit und Volks¬
tümlichkeit sicher wieder zugenommen, wie man aus ge¬
legentlichen Zurufen entnehmen konnte. Im übrigen nahm
das Publikum das Mißgeschick von der heiteren Seite und
freute sich der prächtigen srühlingswarmen Bollmondnacht.

Heimainotlsilse. Die Industrie - und Handelsbörse Stutt¬
gart ersuchte mst besonderen Rundschreiben auch m Kie¬
fern Jahr wieder die Firmen der württ . Textilindustrie, des-
Textilhandels und deren Vertreter , sich an der von der Zen¬
tralleitung für Wohltätigkeit in Stuttgart veranstalteten Hei-
matnothilfe zu beteiligen und es kann erfreulicherweise ein
sehr guter Erfolg sestgestellt werden.

Dom Tage. Der Hausdiener einer Firma bei der König¬
straße wurde, vormittags , nachdem er von der Bank Gelder
zur Auszahlung der Gehälter geholt hatte, beim Personen¬
aufzug im Haus seiner Firma von zwei Verbrechern über¬
fallen und mit eiypm Totschläger niedergeschlagen. Als er
wieder zu sich kam. war die Mappe mit dem Geld verschwun¬
den. Einer der Kerle hatte ste durch den Auszugsicha-llt
einem dritten Beteiligten zugeworfen, der unten Wache
stand. Die Verbrecher sind entkommen.

Aus dem Lande
Weilderstadk, 1. Jan . Brand.  Durch Entzündung von

Feuerwerkskörpern entstand im Verkaufsladen der Bnch-
druckerei Räth ein Brand , der die Ladenvorräte größtenteils
zerstörte.

Dornhan DA. Sulz , 1. Jan . 7 Knaben und 7
Mädchen.  Gevatter Storch brachte dem Jagdaufseher
Friedrich Ziegler und seiner Frau Friederika zu sechs leben¬
den Söhnen und sieben Töchtern den siebten Sohn . Staats¬
präsident Bazille sprach dem Vater zu diesem frohen Ereig¬
nis die herzl. Glückwünsche der württembergischen Staats¬
regierung aus unter Verleihung der üblichen Ehrengabe,
die Patenschaft für den Jüngsten der Familie : Wilhelm
die Patenschaft für den Jüngsten der Familie : Wilhelm,
Gabriel übernommen und diesem eine schöne Erinnerungs¬
gabe beigelegt.

Württemberg
Stuttgart . 1. Jan . Vom Rathaus.  In seiner letzten

Sitzung , dic wegen des Versagens des elektrisclwn Stroms
wknveise bei Kerzenlicht abgehalten werden mußte, bewilligte
der Gemeinderat mit 32 gegen 12 Stimmen der De,irschen
Bolkspartei und des Zentrums die für den Bau des
Planetariums  angeforderten 200000 Mark . — Der
n-me Gemeinderat wird am 14. Januar eingeführt.

Dic Stadt ohne Licht. Ueber die Stromunterbrechung
»m Mittwoch abend wird gemeldet: Kurz nach 5 Uhr nach¬
mittags entstand eine Betriebsstörung im Kabelnetz des
Kektrizitütswerks . Im Hochspannungskabelnetzexplodierte
ein großer Oelfchalter, und einige Hochspannungsapparate
gerieten in Brand . Zu gleicher Zeit trennten sich die Um¬
former vom Gleichstrom ab. Auch die Batterien der ein¬
zelnen Umformerstationen versagten infolge der enormen
Stromstöße ihren Dienst. In dem die einzelnen Stadt¬
gebiete speisenden Gleichstromnetzentstanden hierdurch be¬
trächtliche Störungen , so daß Licht- ,md Kraftversorgung
-es größeren Teils der Stadt unterbrochen wurde. Auch die
Stromversorgung der Straßenbahn wurde in Mitleiden¬
schaft gezogen, während die Hochspannungsdrehstromver¬
sorgung aufrechterhalten Rieb In der Beseitigung der Stö¬
rung trat dadurch eine Verzögerung ein, daß in der Zen¬
trale Marienstraße in der Kabelverteilungsanlage ein Brand
«intrat , der jedoch durch das Personal des Werks gelöscht
»erden konnte, un- daß ferner im Straßenverteilungsnetz
eine große Anzahl Sicherungen durchbrannte. Ein Teil des
Stadtgebiets konnte zwischen 8 und 9 Uhr wieder mit
Strom versorgt werden, der Rest in den spateren Nächt¬
endem Tim » Any-stellte des Elektrizitätswerks wurden

Staat ^asivent Bazille zum Jahreswechsel
Schon mehr als zehn Jahre ringt das deutsche Volk gegen

eine Welt von Feinden, und immer noch nicht eröffnet sich
ein Blick auf das gelobte Land der Zukunft. Im Gegenteck
wird die Zerrissenheit und die wirtschaftliche Not wieder grö¬
ßer. Aber es scheint, daß das gewaltige Drama , das am
1. August 1914 begann, sich bald seinem Höhepunkt nähen.
Der Vertrag von Locarno ist der Weg zu politischen Zielen,
die vielleicht nicht beabsichtigt sind, zu denen die Welt aber
durch den Widerstreit der neuen mit der alten Zeit unwider¬
stehlich getrieben wird . Eine Zeit der Taten ist wieder im
Entstehen nach den Jahren der Konferenzen und Paria-
mentsreden . So ernst, ja düster diese Zeit sein wird, so haben
wir sic, vom Standpunkt der Zukunft des deutschen Volkes
ans betrachtet, doch weniger zu fürchten, als die Zeit der
Worte : denn nicht in Taten , sondern in Worten sind wir un¬
terlegen."'

W. Bazille , württ . Staatspräsident.

Aus Stadt «nd La«
Nagold , 2. Januar 1926.

Kind sei immer die Phantasie,
jllnglingsfrisch das Gemüt,
männlich gereift das Wollen,
altersklug der Verstand.

R . Hamerling.

fticiung steht, die überdies unter griechischer Kontrolle fleh
befindet.

Türkische Abwehr-orbereitungen?
London, 1. 2an. Englische Meldungen aus Bagdad be¬

haupten, in Diarbckir , 500 Kilometer nordwestlich von Mos¬
sul, sei eine weitere türkische Avision eingetroffen. An der
Mossulgrenze seien beträchtliche Truppenbewegungen wahr¬
zunehmen.

Rußland u«d Persien
London» 1. Jan . Die . Mckning Post " meldet, die Re¬

gierung in Moskau mache gross Anstrengungen, mit Persien
in engere Beziehungen zu kommen. Es wünsche namemkich
ein Fischereiabkommen abzuMeßen , das Rußland berech¬
tige, an der persischen Küste fts Kaspischen Meers eins ruf¬
st sik>e Kolonie zu gründen, die russische Gesandtschaft m
Teheran sei zu einer Botschaj erhoben worden.

Angriffe gyen Grabski
, Warschau., 1 Jan . Im pilnischen Landtag beachten - re

Vslksparlei . die Juden und sie radikale Bauernpartei den

Dom alle « ins neue Jahr.
Nun ist auch die Stunde vorüber, die uns, wenn auch

nur dem Kalender nach, in einen neuen Zeitabschnitt hinein-

sührte. Mit welch verschieden» Gefühlen wird stets diese Stunde
verlebt, besonders aber heue: denn wer weiß, was ihm das
neue Jahr bringen mag, Feude und Glück oder Not und
Tod. So wechselvoll wie das Wetter um die Jahreswende
war, so wird auch vielleicht Ms Jahr 1926 werden, doch haben
wir dann den Trost, daß nelen stürmischen und finsteren Tagen,
Augenblicke des Lichts uns erfreuen werden. Der Mond
schien hell, schwarze Wolkehetzen jagten am Himmel entlang
und warfen gespenstische Sisatten auf Feld, Wald und Stadt.
Feierlich, ermahnend und »och jubelnd klangen während zehn
Minuten die Glocken ins neue Jahr hinein und die Stadt¬
kapelle ließ ihre schönen Besten vom Kirchturm herabkkingen.
Hier und da hörte man auch Frösche knattern, sah Raketen
steigen und erschrak auch schließlich einmal bei einem urwer-
hofften „Donnerschlag"', dch hier machte sich unsere ganze Lage,
seelisch sowohl wie wirtscksttlich, bemerkbar. Der Jubel und
die Freude, mit der man z. B. in Vorkriegsjahren vom alten
ins neue Jahr hinüberwinderte, fehlt heute, denn mag Nach
außen hin bei vielen citt Freude sein, so sieht es doch auch
bei diesen ini Innern oji ganz anders aus . Eiserne Energie,
Mut und Entschlossenst müssen unsere Leitmotive im neuen
Jahre sein.

Wie alljährlich hielte mich Heuer die Stadtkapelle
am Silvesterabend in du Stechen und verlieh so dem Tag
wiederum seine gewöhne Eigerheit. Den Abendgottesdienst
verschönte Fräulein Kanmere , durch ihren Gesang, indem ste
das Lied „Gib dich zufrrden uw sei stille"' in Bach'schem Satz
zu Gehör brachte. -l

D»m Rathaus.
Gemeinderatsstzung v»m 30. Dezember 1823.

Brennhotzerlöse . Für echenes und buchenes Brennholz
aus Abt. Slareneck wilde erbst 2425 durchschnittlich für
einen Rm. eichene Spälter und Scheiter 36,75 Roller 37,50
Prügel und Ar bruch L4 oeißbuchene Roller 22.75 für
eichene Wellen durchschnittlich für 100 Wellen 49,50 Am
18. Dez. aus Abt. Hinterer Zalgenberg und Streitacker für
Nadelholz Beigholz 2281,10 durchschnittlich für einen Rm.
17,02

Bausachen und Notstatdsarbeiten . Gegen die Bau¬
gesuche des 1. Heinrich Bätzne, Schreinermeisters hier um Aus-
riegelung des hinter seinem Lohnhaus erstellten Bretterschup¬
pens und Otto Walz, Bierbauereibesitzers hier, um Erstellung
eines Wagenschuppens auf ssarz. Nr . l8 hinter seinem Bier¬
brauereianwesen wird vom Standpunkt der Stadt aus als
Nachbarin nichts eingewende. — Die Zahl der Erwerbslosen
wächst derzeit stark an. Esempfiehlt sich deshalb Notstands¬
arbeiten ins Auge zu fassen. Als geeignetes Unternehmen käme
zunächst die Planierung urv Chaussierung der Moltkeslraße
beim Bezirkskrankenhaus in öetracht. Die Kanal- und Wasser¬
leitung könnte später in die Rehwegfläche gelegt werden, sodaß
es sich jetzt nur um den pov. Ausbau des Straßenkörpers
handelt. Die Oeffnung derMoltkestraße ist auch um deswillen
dringend, um die allmählich Auffüllung der Lehmgrube zu be¬
werkstelligen. Als II. Notstndsarbeit käme der Bau von wei¬
teren Waldwegen in Betragt.

Sonstiges . Gegen di Gemeinderatswahl sind keine Ein¬
sprachen eingekommen. Di Gewählten können deshalb in den
Gemeinderat eintreten, nachem auch sonst keine Hindernisgründe
vorliegen. Die Einführuq der neuen Gemeinderäte soll am
Mittwoch, den 13. Januar !926, nachmittags 5 Uhr, stattfinden.
— Zum Schluß der Sitzmg, die die letzte im alten Jahr und
auch die letzte in der heutzen Zusammensetzung des Gemeinde¬
rats war, richtete der Vorjtzende an diesen Gemeinderat und vor
allem an die ausscheidendnHerren noch ein Wort des Dankes
und der Anerkennung, tabei führte er unter anderem aus,
daß in dem vergangenen Wahlkampf, der manchmal leider nicht
die ritterlichen Formen gegenseitiger Achtung erkennen ließ,
zu wenig daran gedacht wurde, daß in den letzten6 Jahren
in der Nachkriegs-Revcutions-, Jnflations - und Stabilisie¬
rungszeit die Aufgabe des Gemeinderats sich gewaltig
gehaust haben und so viele Entscheidungen getroffen
werden mußten, die i> dieser fundamentlosen Zeit durch¬
aus nicht leicht warst Was aber geschehen ist. wird
sich immer in der Gl'chiclste unserer Stadt sehen lassen
können. Wenn ich nuran die Leistungen auf dem Gebiet der
Fürsorge, der Lebensstttelversorgung, der Bekämpfung der
Wohnungsnot, der Mserversorgung, des Ortsstraßen- und
Waldwegbaus, der BMpolitik , des Schulwesens, des Feuer
löschwesens, und an vists andere denke, so wird kaum einmal
in früheren Zeiten in gleichem Zeitraum ähnliches oder an¬
näherndes geleistet wck>en sein. Und meine Herrn, bedenken
Sie , in einer Zeit forfesetzter Gährung. Was da heute recht
und billig schien, ist istrgen anders gewesen. Die Gerechtigkeit
erfordert es rückblicken» darauf hinzuweisen und auch an die-
Schwiengkeiten zu erlern , die bei allem, was geschehen ist in
besonderem Maße eckstgen standen. Und daß es dabei nicht
jedermann recht genialst werden kann, ist und bleibt nun ein¬
mal so. Diese Kunst oar noch keinem Sterblichen Vorbehalten
und besonders in eint Zeit nicht wie der jetzigen, die noch nie
da war und hoffenttü» auch nicht mehr kommen wird.

Von den ausscheiimden Herren gehörte Gemeinderat Mayer
33 Jahre lang denKollegien an, von 1892 bis 1919 dem
Bürgerausschuß, darmier 24 Jahre als Obmann und von 1919
bis 1925 dem Gern-nderat. Ein Menschenalter lang hat er
die Geschicke der S,dt mitbestimmt und in seiner besonderen
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Art wesentlich beeinflußt . Gemeinderat Rauser war von 1907
bis 1925, also 18 Jahre , Milglied des Gemeinderats und hat
mutig und unbekümmert seine Meinung zum Ausdruck und
zur Geltung gebracht. Daneben leistete er der Stadt als Güter¬
verwalter und Obstbaumpfleger wertvolle Dienste. Gemeinderat
Schnepf , von >913 bis 1925, nahm sich rührig und unermüd¬
lich fortschrittlich der öffentlichen Interessen an , und hatte auf
dem in dieser Zeit besonders wichtigen Baugebiet stets hervor¬
ragenden Rat . Gemeinderat Bauer , von 1919 bis 1925, war
auf dem Fürsorgegebiet für Kranke, Notleidende und Jugend¬
liche besonders warm tätig und verwaltete das dornenvolle Amt
des Waldkontrolleurs nach bestem Wissen und Können . Gegen¬
über von Gerüchten möchte ich hier feststellen, daß Gemeinderat
Bauer für seine treuen Dienste nie mehr bezogen hat , als was
ihm von Rechtswegen zustand und was auch sonst für städt.
Dienstverrichtungen zu bezahlen ist. Auch Gemeinderat Schorpp
hat in dem Jahr seiner Zugehörigkeit zum Gemeinderat unab¬
lässig sich bemüht , das Beste für die Stadt zu tun.

Im Namen der Stadl und der Stadtverwaltung sagte
der Vorsitzende den ausscheidenden Mitgliedern für ihre uner¬
müdliche, pflichteifrige und hingebende Arbeit zum Wohle un¬
seres Gemeinwesens herzlichen Dank . Die größte Beruhigung
beim Scheiden aus dem Gemeinderat mag für sie sein, daß sie
gewissenhaft ihre Pflichr getan haben . Mit den besten Wün¬
schen für das neue Jahr schloß der Vorsitzende die Sitzung.

»

Tuchmacherei in Nagold.
Wie viele in dem Heimatbuch schon gelesen haben werden,

sind die Mitglieder der Familie Kapp  seit 300 Jahren ohne
Ausnahme Tuchmacher gewesen. Wie uns nunmehr jetzt mit¬
geteilt wird , ist bereits um 1500 herum zum erstenmal die
Rede, also vor annähernd 400 Jahren , von einem Tuchmacher
Kapp , einem Vorfahren des jetzt noch lebenden Herrn Wilhelm
Kapp in Nagold . Die jetzige Firma Friedrich Kapp wurde
von einem Mitglied der Familie Kapp , dessen Name die Firma
heute noch trägt , im Jahre >855 in der Leonhardtstraße ge¬
gründet und im Jahre 1869 erstellte er sich gegenüber dem
Postamt ein Fabrikationsgcbäude . Im Jahre 1877 ging die
Firma auf seinen Sohn Wilhelm Kapp über , der 1922 im
Verein mit seinem Sohn die Firma in eine offene Handelsge¬
sellschaft umwandelte . Da die Fabrikgebäude heute den An¬
forderungen nicht mehr genügten , hat die Firma Kapp in der
Herrenbcrgerstraße eine Tuchfabrik mit den neuesten Errungen¬
schaften erbaut . Es ist dies ein Zeichen für die Entwicklungs¬
fähigkeit der Schwarzwälder Tuchindustrie.

Unsere „Feierstunden"
Wenn uns das Glück im neuen Jahr so lacht, wie die

holde Schöne auf dem Titelblatt unserer Beilage , so dürfen
wir ruhig unser Jahrhundert in die Schranken fordern . —
Vor einiger Zeit brachten wir eineil Bericht über die Krieger¬
denkmalseinweihung in Hochdorf . Heute ist cs uns nun mög¬
lich, dieses viel besprochene Zeichen der Dankbarkeit unseren
Lesern im Bild zu zeigen. — Bilder vom Tage führen uns
in das Kampfgediei in Syrien , zu dem nordd . Lloyd -Dam¬
pfer „Kolumbus ", den Tiertransporten des Zirkus „Busch",
weihen uns in Neujahrsgebräuche in Oberammergau ein und
zeigen uns eine Reihe Wintersportler , die jedoch mehr auf die
äußere Winterausstattung zu geben scheinen wie auf den Sport
selbst. Besonders kann man dies an den neuesten Wintersport¬
moden auf Seite 8 erkennen. Reizend ist die Siloestecerzählung
von Gerheußer , „Sein Stellvertreter " , sowie die sonstigen
kleinen Skizzen.

Mut
„Im Leben ist jeder Soldat und wer dis Waffen weg-

aürft , ist des Todes würdig ." (Richard Huch.) Ich möchte,
Saß dies Wort in manchen , die es lesen, das Wunder wirke,
aus dem es entstanden ist. Deine Lage mag jetzt ganz aus¬
sichtslos sein. Daß aber Mut schon unzählige Male in aus¬
sichtsloser Lage Wunder gewirkt hat , oder vielmehr : dak er
selbst das Wunder ist, stets bereit Wirklichkeit zu werden , das
ist gewiß . Warum sollte das nicht auch in dir und in deinem
Leben geschehen? Wenn du im jetzigen Augenblick zu müde
bist, das zu erfassen , so spotte doch nicht über dieses Wort,
laß dich aber auch nicht davon Niederschlagen , sondern halte
aanz still, bis es mit seiner soitzen. aber wohlbegründeten
Lebenswahrheit auch an dir Wunder tut , dessen es voll ist.
Es gibt ein ähnliches , ebenso lebenswahres , aber weniger
spitzes Wort : „Werfet euer Vertrauen nicht weg , welches
«u»e große Belohnung hat!"

Zum Beginn des Konfirmandenunterrichts
Mit dem Konfirmandenunterricht , der nun im neuen

Jahr wieder allgemein in Gang kommt , beginnt eine be¬
deutungsvolle Zeit für die Söhne und Töchter , die ihn be¬
suchen. Sie sollen sich in die geistigen Schätze des Evange¬
liums und der Kirche vertiefen , um sich für den Ernst des
Lebens in einer leider nur zu verworrenen Welt zu rüsten.
Väter und Mütter , die es gut mit ihren Kindern meinen,
werden alles tun , um ihnen in diesem Sinn die Wochen der
Vorbereitung auf die Konfirmation wertvoll zu machen.

Es ist für die ganze Lebensrichtung der Jugendlichen
wie auch für ihre Stellung zu Kirche und Elternhaus ver¬
derblich , wenn sie den Eindruck bekommen , daß man sie des
Herkommens wegen zur Teilnahme an einem religiösen
Brauch veranlaßt habe , der ihnen dann innerlich unwahr
erscheinen muß . Es ist geradezu eine Verführung der Kon¬
firmanden durch die Erwachsenen , wenn diese sie durch ge¬
sellige Anlässe und andere Aeußerlichkeiten innerlich zer¬
streuen , statt ihnen möglichst zu stiller Sammlung zu helfen.
Zur Zerstreuung dient auch das übertriebene Wertlegen auf
Sonfirmationsgeschenke und Konfirmandenkleider . Vielleicht
führt die gegenwärtige Wirtschaftsnot diese Dinge auf ihren
ursprünglichen Sinn und ihr vernünftiges Maß zurück. Die
Konfirmationsgeschenke sollen teils ein Beitrag für die Aus¬
stattung der Kinder sein, die vielen Eltern nicht leicht fällt,
teils , soweit es sich um Bücher , Bilder und dergl . handelt,
die Wegweisung des Konfirmandenunterrichts ins Leben
unterstützen . Keinesfalls aber sollen die Geschenke dazu
führen , daß die reicher Bedachten den Neid der Aermeren
Hervorrufen und soziale Verbitterung in die junge Schar
hineintragen.

Von großer Bedeutung ist es , daß die Eltern den Unter¬
richt des Seelsorgers dadurch unterstützen , daß sie ihre Kinder
nicht nur zum regelmäßigen Besuch der Stunden , sondern
auch zu würdigem Betragen und zur inneren Teilnahme
anhalten . Dabei sollte weniger das Auswendiglernen der
heiligen Worte als das inwendige Verstehen und das Tun
derselben in den Vordergrund gestellt werden . Es gehört
zum Segensreichsten, wenn sich ein Vater oder eine Mutter
in vertrauter Stunde mit dem Heranwachsenden Kind über
die entscheidenden Lebensfragen aussprechen kann . Freilich
ist das nur möglich, wenn die Eltern selbst das Vorbild eines
überzeugten und praktischen Christentums geben , und zugleich
das beste Anschauungsinaterial für den Konfirmandenunter¬
richt liefern . Sie leisten damit nicht nur ihren eigenen Kin¬
dern , sondern auch deren Kameraden und dem ganzen Ge-
meindeleben einen unschätzbaren Dienst.

Schnellzugsbenüßuna für den Sormkogsrückkahrksverkehr.
Dom Donnerstag , 31. Dezember 1!)25 bis 28. Mürz 1926 je
einschließlich an werden im Bezirk der Reichsbahndirektion
Stuttgart versuchsweise sämtliche Schnellzüge sowie auch die
Eilzüge 778 Tübingen —Stuttgart (schon ab Tübingen ) und
793 Stuttgart —Tübingen für den Verkehr mit Sonntags¬
rückfahrkarten 3. Klasse (oder 4. Klasse mit Uebergangsfabr-
karte ) innerhalb der Geltungsdauer freigegeben . Bei Be¬
nützung von Schnellzügen ist außerdem der tarismätzioe
Schnellzuaszuschlag zu entrichten . Weitere Auskunft erteilen
die Bahnstationen.

Pfrondorf , I . Jan . Ein gutes Zeichen . Die Notiz
vom Januar vergangenen Jahres , daß wir 1924 kein Sterbe¬
fall zu verzeichnen hatten , kann Heuer für 1925 wiederholt
werden . Außer dem Tod eines Kindes von 2 Jahren ist also
1924/25 kein Todesfall zu verzeichnen. Möchte uns im kom¬
menden Jahre eine gleiche Veröffentlichung möglich sein.

Grömbach b. Altensteig , l . Jan . Unglücksfall . Beim
Neujahtsanschießen mit Sprengpatronen verunglückte hier der
22jährige Silberarbeitcr Wilh . Kübler.  Neben zahlreichen
anderen Verletzungen wurde ihm die rechte Hand vollständig
abgerissen und den Unterarm zersplittert , sodaß er ihm vorraus-
sichtlich im Bezirkskrankenhaus Nagold abgenommen werden
muß . Der Vorfall verursachte in der Neujahrsnacht im ganzen
Ort große Aufregung.

Herrenberg , i . Jan . Ernennung . Der Gastwirt und
Metzger Fritz Fischer in Amberg , ein Sohn des verstorbenen
Satilermeisters Ernst Fischer in Herrenberg , wurde durch das
Bayrische Handelsministerium zum Gewerberat  erhoben und
zwar in seiner Eigenschaft als Vorstand der Gastwirts -Innung
Amberg , sowie als Kreisvorstand der Oberpfalz , für hervor¬
ragende Verdienste um das Gewerbe.

Ealw , l . Jan . Wjähriges Jubiläum . Im Jahr 1900
wurde Professor Strudel  als hauptamtlicher Lehrer am da¬
maligen Reallyzeum in Calw ernannt , nachdem er vorher an
der Lateinschule in Markgröningen tätig gewesen war . Seit
25 Jahren hat Professor Strudel nun seine Lehrtätigkeit un¬
unterbrochen an den beiden hiesigen höheren Schulen , dem
jetzigen Äealprogymnasium und der Realschule ausgeübt . Zu
Ehren des Jubilars veranstaltete das Lehrerkollegium eine kleine
Feier in der Schule . Neben der amtlichen Tätigkeit ist Prof.
Strudel auch stets bereit gewesen, sich in den Dienst der All¬
gemeinheit zu stellen. Seine vielen Schüler werden sich seines
Jubiläums freuen und in dankbarer Freude dieses Fest mit
ihm feiern.

Bus aller Well
Dmves über den Dawesplar, . Die deutsch-amerikanische

„Detroiter Abendpost " berichtet über den Besuch der deut¬
schen Reichstagsmitglieder gelegentlich der Tagung der
„Interparlamentarischen Union " in Washington : Die
deutschen Abgeordneten haben bei den Deutsch-Ameri¬
kanern zumeist wenig Anklang gefunden (!). Als Abg.
Dr . Wirth  in Chicago den Dawesplan als eine wunder¬
tätige Abmachung gepriesen habe , sei Vizepräsident
Dawcs  selbst aufgestanden und habe erklärt , der Dawes¬
plan sei durchaus nicht in dem Sinn gemeint , wie Dr.
Wirth ihn geschildert habe . Er sei nur ein Mittel , um die
Verhältnisse einmal einem festen Stand zuzuführen ; der
Plan solle gar nicht wörtlich ausgeführt werden , wie Hexr
Wirth meine , sondern die deutschen Zahlungen sollen nur
so weit geleistet werden , als es sich mit dem Bestand der
deutschen Finanz und Wirtschaft vertrage.

Sport . In einem Boxkampf in Paris siegte der Deutsche
Herse  in 10 Runden gegen den Franzosen Salvinto.

Der „Völkische Kurier " in München hat am 31. Dezember
das tägliche Erscheinen bis aus weiteres eingestellt.

Nach 120jähr . Bestehen hat dos „Leipz . Tagebl ." aufge-
hört ; das Blatt wird mit der im gleichen Verlag erscheinen¬
den „Neuen Leipziger Zeitung " verschmolzen.

Wohnungsüberfluß in St . Gallen . Die schweizerische
Stadt St . Gallen , vor dem Krieg einer der bedeutendsten
Sitze der Ausfuhrindustrie von Stickereien , zählte 1913
79 000 Einwohner . Infolge des ständigen Rückgangs dieser
Industrie sind viele darin beschäftigte Personen ab - oder
ausgewandert , und die Stadt zählt heute nur noch 66 000
Einwohner . Während in allen anderen Städten großer
Wohnungsmangel besteht, hat St . Gallen einen Ueberfluß
an Wohnungen . Wie verlautet , bewirbt sich die Stadt um
die Verlegung der Dornier -Flugzeugwerke nach St . Gallen.

Gegen den Leichentrunk . Gegen den vielfach üblichen
Leichentrunk wendet sich eine Verfügung des Bezirksamts
Lichtenfels (Oberfranken ), in der darauf hingewiesen wird,
daß erst kürzlich in einer Ortschaft des Bezirksamts anläßlich
eines Leichenbegängnisses nicht weniger als zweihundert
Liter Doppelbier und Würste im Betrag von 75 Mark ver¬
zehrt wurden . Die Gemeindebehörden werden angewiesen»
angesichts der gegenwärtigen Notlage weiter Bevölkerungs¬
kreise alle Auswüchse auf diesem Gebiet zu unterbinden.

Hochwasser . Die Ruhr  ist in der Nacht zum 31. Dezem¬
ber so stark angeschwollen , daß in den anliegenden Län¬
dereien das Vieh aus den Ställen in Sicherheit gebracht
werden mußte . Die Uferstraßen sind überschwemmt . Das
Wasser dürfte den Höchststand von 1909 bald erreicht haben.
— Der Rhein  stieg am 31. Dezember noch stündlich um
4 Zentimeter . Beunruhigend lauten die Nachrichten von
der Mosel.  Bei Saarburg ging am Abend des 30. De¬
zember ein Wolkenbruch nieder , der die Ortschaften Beurig-
Saarburg und Winchingen vollständig unter Wasser
setzte. Teilweise wurden die Bahngleise durch die von den
Bergen herabgeschwemmten Schlamm - und Erdmassen be¬
deckt, so daß der Bahnverkehr eine zeitlang nur eingleisig
ausrecht erhalten werden konnte . Trier ist bis zr ..c St - dt-
innern überschwemmt ; das ganze Landschaftsbecken ^ >det
einen großen See , der den Verkehr nach auswärts unmög¬
lich macht . Auch auf der rechten Rheinseite d. - Frank¬
furt —Köln konnte der Bahnbetrieb zwischen Leutesdorf und
Neumied nur eingleisig durchgesührt werden.

Im Oberlauf der Saale sind die Fluren beider Ufer über¬
schwemmt . Im Harz regnet es unaufhörlich . Auf einigen
Eisenbahnlinien mußte der Verkehr eingestellt werden , da die
Dämme unterspült sind. Die Brücke über die Aecker bei
Diedelach ist unterspült und geborsten . — Im Regierungs¬
bezirk Stade (Hann .) sind sämtliche Flüsse über die Ufer ge¬
treten . Die Straßen sind zum Teil nicht benutzbar . Man
fürchtet für 8:- Wintersaat.

Versäumte Abonnements
auf den „Gesellschafter"

können immer »roch bei der Geschäftsstelle nachg- O' werden.

Die Znasnst, -; hatte am 30 . Dezember eine ungewöhn¬
liche hohe W "-me, in den bayerischen Alpen wurden durch¬
schnittlich 13 Krad verzeichnet.

Der Hamburger Dampfer „Ballin " hatte eine überaus
stürmische Ueberfahrt noch Nsuyork , wo er mit 24stündiger
Verspätung völlig vereist eintraf . Der Kapitän stand un¬
unterbrochen 26 Stunden auf der Kommandobrücke . — Der
,-nglischs Dempssr „Casnnaro " wird vermißt . Bei Boacby-
stead strandete ein Dampfer . Don dem englischen Dampfer
„Coronado " . der Hilserufe ausgesandt hatte , hat man noch
leine Spur . In London fielen am 30. Dezember in einer
St " nde 11 Millionen Tonnen Regen.

Das Hochwasser in Ungarn bat zahlreiche Menschenleben
gefordert . Unter anderem fanden ein Offizier und 4 Pio¬
niere bei Nettungsarbsilen den Tod in den Wellen . Im
Salzbergwerk von Marosujoar drang Wasser ein , wobei
39 Bergleute erlranken.

Schweres Verkebrsunglück . Bei Bergen op Zoon (Hol¬
land ) versagte der Motor eines Kraftwagens beim Verlas¬
sen der Fähre . Auf dem abschüssigen Ufer glitt der Wagen-
ins Wasser . Fünf Personen ertranken . Der Wagenführer
und ein Fahrgast konnten sich durch Abspringen retten.

Eine Wolkenkraker -kirche . Drei Neuyorker lutberische
Kirch-n nlanen die Errichtung einer Wc>skenk>mb->»ckircße non
drelß ' g Stock Höbe. Vier Stockwerke sind für Kochen , die
übrigen für Büroräume der Kirchenverwaltung bestimmt.

Letzte Nachrichten
Die Wafserkalastrophe am Niederrheiu.

Eleve , 2. Jan. Seit dem gestrigen Morgen sind die
Ortschaften Warbeyen , Huisbersen , Byeirard und Emmeri-
chereyland vollständig überflutet . Da das Wasser immer
noch steigt , muß man im Laufe der heutigen Nacht weitere
Ueberschwcmmungen befürchten . Es würden dann hierdurch
die Ortschaften Hausdaer , Hoonnepel bis Appeldorn ein-
laufen , sodaß dann von der holländischen Grenze bis nach
Lauten die ganze Niederung jenseits des Banddeiches unter
Wasser stehen w>rd . Es besteht auch weiterhin die Gefahr,
daß Calcar einlaufcn und daß das Wasser dort morgen
früh bis an den Marktplatz reichen wird . Im Laufe des
gestrigen Tages ist das Wasser um V- m gestiegen.

Großer: Erdrutsch am Rhein.
Dacharach» 2. Jan. Infolge der anhaltenden Regen¬

güsse hat sich am Bergabhang feuchtes Erdreich in großen
Massen gelöst und stürzte mit ungeheurer Gewalt in die
Tiefe . Haushohe Bäume wurden dabei entwurzelt und auch
sonst beträchtlicher Schaden angenchtet.

Die Iah , tsschlutzfitzung der franz . Kammer.
Paris , 2. Jan . Die Kammer beendigte gestern mor¬

gen 6 Uhr die Beratungen über das provisorische Budget-
zwölftel , die sie um 2 Uhr nachts ausgenommen hatte und
vertagte sich bis zum 12 . Januar . Das provisorische Bud¬
get -Zwölftel wurde vom gesamten Senat - mit erhobenen
Händen angenommen.

Franzöfisch -amerikanischeSchuldenoerhandlunge«
Berlin , 2. Jan. Wie die „Vossische Zeitung" aus

Paris meldet , wird sich Henry Verenger am 6 . Januar
nach Amerika begeben , um neue Verhandlungen über die
französischen Schulden aufzunehmen.

Einführung einer Arbeitslosenversicherung
an der englischen Eifenvahn.

London » 2. Jan. Im Eisenbahnministerium fanden
Verhandlungen über die Einführung einer Arbeitslosenver¬
sicherung statt.

Absage Bulgariens und Zugoslavievs
an die Tü kei.

Berlin , 2. Jan. Die „Vossische Zeitung" uieldet aus
London : Die bulgarische Negierung ließ in London wissen,
daß sie den türkischen Antrag auf ein bewaffnetes Bündnis
in der Mofsulfrage obgelehnt habe . Von bulgarischer Seite
wurde betont , daß gegenüber der Türkei und der gegen¬
wärtigen türkischen Regierung im Balkan und in Kleinafien
eine gewisse sachliche Ucbereinstimmung zwischen Belgrad
und Sofia bestehe.

Württ . Landesthealer
Großes Haus.  5 . Jan .: Hänsel und Gretel . Der

Zaubergeiger (6—9). — 6. C 18: Die Zauberflöte <6.30 bis
945 ). — 7. E 19: Fidelio (7.30— 10). — 8. A 19: Rigoletto
(7.30— 10). — 9. Sondermiete für Auswärtige 9 : Der
Wildschütz <6.30—9.15). — 10.: Cavalleria Rusticana . Pw-
gliacci (7.30—10.15).

Kleines Haus-  4 . Jan . : F 18 : Sakuntala f7.30 bi«
10). — 5.: Neidhardt von Gneisenau (7—10.15). — 6.: Der
Puppenschuster (3—5.15). — Pong -Mo -Jong (7.30- 9.30).
— 9.: Die tote Tante und andere Begebenheiten (7.30—10).
— 10.: Morgenfeier Miete 11 <11.15—12.45). — Der Pup-
penschuster (3—5.15). Pang -Mn -Jong (7.30—10). — 11-
2 18.: Neidhardt v. Gneisenau (7—10.15).

Handel und Volkswirtschaft
Die deutsche Ernte 1825 beträgt nach amtlicher Schätzung (dte

Erntemengen von 1924 und die Durchschnittszahlen für 1912/13
sin- in Klammern beiaefügt ) in 1000 Tonnen : Roggen 8,983
(5 .730 bezw . 9L85 ) . Weizen 3 .217 (2,428 bezw . 3 .765 ) . Minier-
fpelz 155 (116 bezw . 415 ), Brotgetreide 11 .435 (8,274 bezw . 13 .765 ),
«erste 2F99 (2 .400 bezw . fehlt ) , N -ifer 5 .585 (5,654 bezw 7.680 ).
Kartoffeln 41,780 (36 .402 bezw . 37 .962 ) , Zuckerrüben 10 .326 (10 .287
bezw . 13 .986 ). Runkelrüben 24 .752 (23,248 bezw . fehlt ) . Klee 9 .08t
(8,862 bezw . 7 .535 ), Lu .zern « 1L15 (1.480 bezw . 1.193 ) , Wiese»
zusammen 22,603 (23 .241 bezw . 22 .689 ) . Di « Bergteichszahle»
1912 -13 entsprechen dem jetzigen Reichsgebiet ohne Saargebiet.

Vom 30. Juli bis 4. August findet in Ulm eine große
deutsche bienenwirtschaftliche Ausstell »»»

GeschSfttiches.
Wenn man eine Sache verbessern und gleichzeitig Geld

dabei sparen kann, wird man sich keinen Augenblick besinnen.
Deshalb ist auch die Zahl der Hausfrauen , die dem täglichen
Kaffeegetränk einen Zusatz von „Reicht krsord " gibt , so groß
und noch in stetem Wachsen . Dieser vorzügliche Kaffee-Zusatz
verleiht dem Getränk eine schöne Farbe , vollen Gehalt und
feinen Geschmack. Durch seine große Ausgiebigkeit verbilligt
er es außerdem , sodaß man zu einem Versuch nur raten kann.
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Nagold.LttmgenstMr-Erklärung.
Das Finanzamt Altensteig hat heute mitgeteilt,

daß die Entsendung eines Beamten zur Aufnahnie
der Vermögenssteuererklärungen nicht genehmigt wor¬
den sei.

Die Vermögensteuer -Erklärungen sind daher rasch¬
möglichst selbst auszufüllen und dem Finanzamt zu
übersenden.

Bei Zweifelsfällen kann hier Rat geholt werden.
Nagold , 31. Dezember 1925.

S Stadtschultheißenamt : Maier.

Ebharisen
Oberamt Nagold.Mel-

stMWlz-
llUl>Simgen-Berkanf
am Montag » den 4. Januar 1S2S

nachm. 1^ 2 Uhr.
Aus dem Gemeindewald Kliemcn  kommen im

mündlichen Ausstreich zum Verkauf:
292 St . Langholz der V. und VI. Kl.

zuf. 48,48 Sur.
Tie Langholzstücke sind größtemeils 9 m und mehr

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter- Samstag » 2. Januar 1V2S

lang und eignen sich besonders für Hopfendraht-
anlagen. Ferner:
96 St. Baustangen lg. 203 St . Hagstangen l.

156 Id- 267 „ II.
74 „ II. 96 „ . III.
18 „ " III. 500 „ Hopfenstangen I.

40 „ „ II.
Zusammenkunft auf der Lammbrücke.
Losverzeichnisse sind beim Schultheißenamt erhält¬

lich. 2483
Den 29 . Dezember 1925.

Schultheißenamt : Mutz.
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In den nächsten Tagen
erhalte ich größere Zu¬
fuhren in 14

»MUI

und nehme weitere Be¬
stellungen gerne entgegen
Ehr. Schuon, Insel.

Ehrliches , fleißiges

Mich»
sucht aus 15. Januar

Emil Rau
2486 zum Bürgerstüble

Ealw.

Stempel
TteMlkiffeii

und

LtMlsirlie
stet- voriä .ig bet

Lalsor
»i ^ « I 4 ».

Effringen 12
Setze einen Wurf schöne

Milchschweine
und ein sechsjähriges

Rassepferd
am Dienstagmittag
1 Ahr dem Verkauf aus

Andreas Kemps.
Rotfeldeu.

Einen Wurf gut ange
fütterte 10

G
Mil- schmeiie

verkauft am Montag,
den 4. Jan ., mitt . 1 Uhr

3ohs . Vühler.

ii dlSKOtÜ.

I -S «pvi »livl >l 8pivlv
Samstag 8.15, Sonntag 2.30, 4.30, 8.15

Mp M m dl« »»
in 6 Akten

unter Mitwirkung der japanischenu. engl. Kriegsmarine
Große Seeschlachten

sowie Lustspiel

Fix und Fax als Stadtreisender.

TWigk Koolorich
(nicht unter 20  Jahren)

welche perfekt stenographieren und Maschinenschreiben
kann, sowie Kenntnisse in Buchhallung hat per 15. 1. 26

VE " gesucht . - WU
Handschriftliche Angebote mit Zeugnisabschriften

unter No . 2474 an die Geschästsst. des Gesellschafters.

Wildberg.  ^

KezMM-kWkelllgllg8
Ich empfehle mich der Einwohnerschaft ^
Wildberg und Umgebung für

» Äler- irnil fsiikMsiii'Iickii8
KMW >!I»I!!!lÜMlMII^

^ bei reeller Bedienung und billigster Berechnung
U , Hochachtungsvoll s U«

Z L » » r » a » « » L ^

§«
»M
U«

«Z
U«
»

^ von

usskoäkn -kiemen
»US IL Orexon -Likls , » strslll mit aokfeokte»
zabreorinxeu , ksrusr »ns Keisstiolr , «ovi«
LruIleutLkvr nnä sovslixv Uodelvare »Iler
Xrt belieben 8is billigst  von 2
vrskLLädier,Kodklverll,llükklsrettev, lelkstlil»!Hk.I.

Hen uwxsd»nt« woäerns Dioekeo»lll»8kl>.

„ ^ agitta" s Hustenbonbons
bei Husten , Heiserkeit , Bronchial -Katarrh,

Verschleimung. rauhem Hals . Erstkiaifige, von Aerzten
bestens empfohlene Hnstenmedizin iu fester Form. In
allen Apotheken erhäulich, stets vorräiig in der Nagolder
Apotheke(Inh . Th. Schmid) und Apotheke Haiterbach.
1814 Sagitta-Werk München 81V 2.
Verlangen Sie kostenlose Zusendung unserer Prospekte.

Wie in früheren Jahren , so hat sich auch Heuer die

Stadtkapelle
bemüht , ihren alten , schönen Brauch , an Festtagen
passende Choräle und Arien an verschiedenen Plätzen
der Stadt hören zu lassen, beizubehallen . Feierlich
und würdig erklangen die Weisen in den stillen Mor¬
genstunden der Festtage , am Heiligen Abend und zur
Mitternachtsstunde beim Jahreswechsel . Außer den
Promenadekonzerten , mit welchen wir die Einwohner¬
schaft erfreuten , haben wir uns bei verschiedenen An¬
lässen jederzeit gerne und in uneigennütziger Weise in
den Dienst der Allgemeinheit gestellt. Bei der schwa¬
chen Besetzung war es oft schwierig, jederzeit alle Leute
für unsere Zwecke freizubekommen und so den gestell¬
ten Anforderungen zu genügen . Nichtsdestoweniger
sind wir bestrebt, im neuen Jahr unsere Darbietungen
in jeder Hinsicht zu steigern und erklären uns bereit,
uns jederzeit der Allgemeinheit zur Verfügung zu
stellen. Wir bitten jedoch zwecks Mitwirkung bei
Familienfesten oder Ähnlichem um entsprechende An¬
regungen und Hinweise.

Wie alljährlich bitten wir Freunde und Gön¬
ner unserer Sache höflichst , uns mit einem Zeichen
der Erkenntlichkeit erfreuen zu wollen.

Stadtkapelle Nagold
3 I . A . : Fr . Weinstein , Dirigent.

WMMIÄIlWeillll
IVsgalck

hält am Sonntag,  den 3. Januar ^
seine

mit theatralischen Ausführungen , Pyramiden,
musikal . Darbietungen des Vereins Musik -Lolleg
und Gabenverlosung in der Turnhalle  ab.

Freunde und Gönner der Sache sind ,herzlich ein¬
geladen . Der Ausschuß.

Saalöffnung V»5 Uhr.
2495 Anfang präzis 5 Uhr.

Dkl!
Ortsgruppe SisgeLü

hält seine 2505

Ilieiliiisklitk-
—>keler
am Samstag , den 2. Januar,

puntt 7 Uhr abends
im Saal zur „Traube -.

Die Bescherung der Kriegerwaisen beginnt um !
8 Ahr nachmittags und werden die Mütter'
und Vormunde gebeten, mit den Kindern pünkt - i
lich zu erscheinen.

Eintritt frei.
Freunde und Gönner sind eingeladen.

Der Ausschuß.

von Nagold und Um¬
gebung , verlangen Sie den
schon vor 1914 bekannten

Vttv088lli1
Erhältlich allein in

„WtriiMel"
zur Entfernung von

Flecken aus Stoffen
aller Art.

Lg-,s Nagold bei

Lvrm. lüälvr
Maßschneiderei

Nagold , Emmingerstraße.
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Hausfrauen GottesdleH-Ordnmg
Evang . Gottesdienst

in Nagold
am Sonntag nach Neujahr

(3. Januar)
vorm. '/rIO Uhr Predigt
(Otto), abends V- 8 Uhr
ErbauungsstundcimBereins-
haus.

Iselshausen:
vorm. Vs 10 Uhr Predigt
(Presse!),anschließendKinder-
gottesdienst.

Gottesdienste der
Methodistengemeinde

Nagold:
am Sonntag, 3.Januar 1926
VrW Uhr, 2Vr Uhr, 8 Uhr
Bibelkurs, Prediger W
Kuder.

Mittwoch vorm. Vr lvUhr
Predigt.

Ebhausen:
Mittwoch, 2 Uhr Gottes

dienst.
Jedermann ist freundlich

eingeladenI
Kath . Gottesdienst.
Sonntag, 3 Jan .. 6 Uhr

Beichtgelegenheit, 9 U. Got¬
tesdienst, Vr2 Uhr Andacht.

Mittwoch, 6. Jan . Hohes
Erscheinungsfest, 6 U.Beicht-
gelegenheit, 9 U. Hochamt,
2 U. Deutsche Vesper, Vr8
abends Vortrag.

Freitag, 8. Jan . —Herz-
Iesu-Freitag, 7 U. Gottes¬
dienst. Vr6U Andacht.

V- 2 Uhr L

Sammlung

,Krone-
Beerdigung

ch»

- «»

H« '

.42v « -7^ r, t'.« «

Ämti
Mit «len illti
„Zeierstunc.

Monatlich

Erschein.
verbreitetst

Schriftl«it»ng, Vrurl

Telegramm-kiäres

Rr. 2

Ta

Der Reichsprä
Glückwnnschschreib
b«mk zugehen lass«

Der englische
wurde wegen sein,
kommen des Verk
kitel zwischen Dar,

Die «Chicago -!
haben eine «Locai
«md abgelehnk.

Der rumänisch,
aus die Thronfol
wird die Absicht d,
Michael zum Thr
tung wurde aus 4

Der Verzicht d
mit seiner ersten,
brino gegen den ii
der zn verehelich,
stebt schon einige
Präsidenten Vrati
der Beisetznngsfeic
suchen -n Paris t
den habe.

»Friede auf Er
noch Kriege undÄ
«in General gegen
Aeint es am tollst
Sicheres weiß ma
unendlich weit von
hältnifle so unsar
kaum den Weg ü
chinesische Meer zi

Echt chinesisch
Personen . Wer he
gefallen und »erst
Nichts, aber nur , i
Haber zu melden.
Vorsicht ausgenon
lautet ganz ander
anders als die an
Feng  soll beispi
wunderbarer Tat,
chinesischen Soldat
sei das Wohl des
anders : Feng sei ,
Gewaltmensch, der
ist, daß er sich mi
Neigung zum Bo
Vaterlands , weil
China , Japan ) ge;

Tatsache ist jek
baß er leidliche B
eingesetzt hat . die
ist aber auch, daß i
tso - lin.  der Hei
sitzt. Sein unget
hatte ihn vor wk
einen entscheidend
gefangen, ließ ihn
zerstückeln und die
kauf setzen. Das ,
grausame Sieger
sie nicht schon vor!
Vermittlung Jap
werde. Javan zog
Japan will es m
verderben.

Ob nun Fenc
In China ist kein

Japan m
Unmittelbar v,

fische Botschafter?
des Aeußern eine
der japanischen H
in Ostasien keine
die Absicht, die ?
panische Regierun
höfliche Form gek
sie von der russis
sie zu glauben. T
zweifellos zugunst
pelter Hinsicht.
Parteigänger Ja
gelten. Diese Sck
nächst einmal wi
mungen, die in I
der zivilen milde
Tschangtsolin imn
militärischen Gen,
vor dem Sieg Z
setzte, so war iwch


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

